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Ein Bild aus dem Uebergang 1798.
SSon Qjeremtnê ©ottßelf.

(Sîadfj bert ©rgäßlungen etneê SSerftorßenen.)

SBer fteßt, fetje gu, baß er nießt fade, unb
mer fällt, ber trachte barnaeß, baß er toieber
auffteße. Qft er etmaS tnertß, fo mag eê ißnt
gelingen, mit ®otte§ §iilfe; miß (Sott nietjt
unb tougt er nictjtê, ift faul biS in'S Sîarf
hinein, bleibt er liegen, mie eS auch am aßer»
beften ift. S^arf) fünfhunbertfäßrigem rußm»
reichen Sefteßen machte Sern bie ißrobe ; e§ fiel,
aBer e§ BteiBt nid)t liegen ; in bem gebrochenen
©tamme blüßt ein neues Cebett auf, benn ber
©tamm mar niäjt faul BiS in'S SJÎarf hinein.

3Jîit CeBen unb ©terBen eje^t'ê gar furioS.
©lauBt man fiel) am Beften b'ran, fömmt ber
Sob baher; unb meint man, }eßt greife er gu
unb 9lßeS fei auS, fo ift er meg unb fömmt
nicht mieber, einftmeilen heißt baS. SaS erfuhr
ein armes SöeBermannli an felBigem Sage, an
meinem Sern fiel.

©cßon lange mar'S, baß eS in gd'ßnfreicß
unruhig loar, fumSte unb Brummte mie in
einem Sienenforbe, ber ftoßen miß, unb gab
mie er ftieß, ©chmarm auf ©djmarnt baton
flog, fo toarb eS bod) nicht ftiße, eS fumSte unb
ßrauSte fort, ©chmarnt auf ©chmarm flog auS,
eS mar, al§ moße granfreich nod) ein granf»
reich gebären, als foß Rimmel unb Gerbe ein
granfreid) merben. Qcnblicß im Qaßre 1.798
fanten bie ©djmärme and) über bie alten Serge
her, frugen nicht, ob's erlaubt fei ober nidjt,
unb mehren half nichts, unb mo maS geflogen
fömmt, helfen Shot unb Siegel nicht. SaS
©aufen unb Sraufen in granfreiel) hatte feßon

frühe ein Qitd'en in nnferer alten ©djmeig er»

geitgt, unb golbene Serßeißungett maren bagu
gefommen unb für'S SeufelS ©emalt moßte
matt aud) furren unb funtfeu, an'S ©eßmärmen
baeßte man freilief) nicht, unb morauf eS eigent»
lief) abgefel)en mar, merfte man nid)t. Sie
Serner, auf bie ober öielmef)r auf bereu ®elb
eS eigentlich nbgefehen mar, ftanben am 9ln»
richtfodj; im SBelfcßlanb feßte ber grangoS fid)
feft unb mnnöörirte einen halben SBinter in'S
Sembiet hinüber mit feinem furrenben, brau»
feitbett unb anfteefenben ©untfett.

Sie grangofen Oerftunben ben ißßff, bnS

Gcifen machten fie meiß, ehe fie eS floßften unb
in ben Srei Bliefen fie, ehe fie b'rein biffen;
fie liebten nicht, fich baS StXfaul unnötig gu
tierbrennen. ®S gerietß ihnen nur gu gut bei
ben bummett ©eßmeigerrt, fie Biffen an ben

Singet. Sie grangofen fagten nämlich nicht,
haltet ben Sfoßf bar, er muf abgehauen fein
unb nachher toirb ber Seft gefreffen, fonbern
fie fagten, furret unb fummet, fo foßt ihr Srü»
ber heißen, unb lieb haben mir euch jutn ^reffen.
SaS nahmen Diele für baar an, nur bie Serner
nicht, moßten nicht b'ran glauben unb baS

©aufen unb baS ©djmabern gefiel ihnen über»

ßaußt nidjt. Sefto beffer geftel eS ben lieben
Gribgenoffen, unb groar fo, baß nach ^n Ser»
hanblungen ber legten geit man über ihre
bunbeSbrüberticßen ®efinnungen einigermaßen
im ßmeifel fein fonnte. Qnbeffen 'that man
ßolbfelig gegen einanber unb eS hieß, toenn
Sern feine ariftofratifd)e SegierungSform meg»
tßäte, moßte man ihm brüberlich helfet/ toenn
eS nöthig fei; merbe e§ aber nicht fein, ba bie

grangofen nur ben Slriftoïraten ben ^rieg
machen, mit aßen anbern 9J?enfcßen Sritber
fein moßten. Sa gab eS Unterhanblunget
gmifdjen ®utmütßigfeit unb Sreulofigfeit, gmi.»

feßen Scenfdjen, bie baS Sefte fudjten unb
9J?enfdjen, bie feft ba§ ©flechte moßten; Unter»
hanblungen, baß, mer fie liest, balb fturm,
balb gornig, am Gsnbe gu ber SBeiSßeit fömmt,
baß gmifeßen SBinb unb Söeßen nur fräftige,
riccfficßtlofe C£ntfd)loffenßeit retten, baß laue
f^reunbe, ßerpbe SunbeSgenoffen gefährlicher
finb, als offene geinbe. SamalS maren bie
Serner nid)t mißig. ©eit Qaßrßunberten hatten
fie Slnbern geholfen, unb baß bie greunbe Oon

öaußen unb Sîurten Slnbere gemorben, noch
nicht erfahren. 9118 ber geinb ben Sporen
näßte, opferten bie Serner ben ^reunben bie
alte Serfaffung, lösten bie eherne £ette, bie
9lßeS gufammenhielt, auf ber baS Sertrauen
rußte. 9llS ber ©turnt mütßete, feßraubte man
baS ©teuerruber ab, fueßte ein neues, fägte
SSaften ab, feßte ,,proöiforifch" neue ein bis
man auS granfreieß neue beföme. Sa gab eS

großen Siß unb Qammer, eS ging ein ©cßrei
burcß'S Solf mie in einem ©cßiffe, menu e§

Lm Lílcl aus à (lebergang 1798.
Von Jeremtas Gotthelf.

(Nach dm Erzählungen eines Verstorbenen.)

Wer steht, sehe zu, daß er nicht salle, und
wer fällt, der trachte darnach, daß er wieder
aufstehe. Ist er etwas werth, so mag es ihm
gelingen, mit Gottes Hülfe,' will Gott nicht
und taugt er nichts, ist faul bis in's Mark
hinein, bleibt er liegen, wie es auch am aller-
besten ist. Nach fünfhundertjährigem rühm-
reichen Bestehen machte Bern die Probe es fiel,
aber es bleibt nicht liegen in dem gebrocheneu
Stamme blüht ein neues Leben auf, denn der
Stamm war nicht faul bis in's Mark hinein.

Mit Leben und Sterben geht's gar kurios.
Glaubt man sich am besten d'ran, kömmt der
Tod daher/ und meint man, jetzt greife er zu
und Alles sei aus, so ist er weg und kömmt
nicht wieder, einstweilen heißt das. Das erfuhr
ein armes Webermannli an selbigem Tage, an
welchem Bern fiel.

Schon lange war's, daß es in Frankreich
unruhig war, sumste und brummte wie in
einem Bienenkorbe, der stoßen will, und gäb
wie er stieß, Schwärm auf Schwärm davon
flog, so ward es doch nicht stille, es sumste und
brauste fort. Schwärm auf Schwärm flog aus,
es war, als wolle Frankreich noch ein Frank-
reich gebären, als soll Himmel und Erde ein
Frankreich werden. Endlich im Jahre 1798
kamen die Schwärme auch über die alten Berge
her, frugen nicht, ob's erlaubt sei oder nicht,
und wehren half nichts, und wo was geflogen
kömmt, helfen Thor und Riegel nicht. Das
Sausen und Brausen in Frankreich hatte schon

frühe ein Jucken in unserer alten Schweiz er-
zeugt, und goldene Verheißungen waren dazu
gekommen und für's Teufels Gewalt wollte
man auch surren und sumsen, an's Schwärmen
dachte man freilich nicht, und worauf es eigent-
lich abgesehen war, merkte man nicht. Die
Berner, ans die oder vielmehr auf deren Geld
es eigentlich abgesehen war, standen am An-
richtloch,' im Welschland setzte der Franzos sich

fest und mnnövrirte einen halben Winter in's
Bernbiet hinüber mit seinem surrenden, brau-
senden und ansteckenden Sumsen.

Die Franzosen verstunden den Pfiff, das
Eisen machten sie weiß, ehe sie es klopften und
in den Brei bliesen sie, ehe sie d'rein bissen,'
sie liebten nicht, sich das Maul unnötig zu
verbrennen. Es gerieth ihnen nur zu gut bei
den dummen Schweizern, sie bissen an den

Angel. Die Franzosen sagten nämlich nicht,
haltet den Kopf dar, er niuß abgehauen sein
und nachher wird der Rest gefressen, sondern
sie sagten, surret und summet, so sollt ihr Brü-
der heißen, und lieb haben wir euch zum Fressen.
Das nahmen viele für baar an, nur die Berner
nicht, wollten nicht d'ran glauben und das
Sausen und das Schwadern gefiel ihnen über-
Haupt nicht. Desto besser gefiel es den lieben
Eidgenossen, und zwar so, daß nach den Ver-
Handlungen der letzten Zeit man über ihre
bundesbrllderlichen Gesinnungen einigermaßen
im Zweifel sein konnte. Indessen that man
holdselig gegen einander und es hieß, wenn
Bern seine aristokratische Regierungsform weg-
thäte, wollte man ihm brüderlich helfen, wenn
es nöthig sei) werde es aber nicht sein, da die

Franzosen nur den Aristokraten den Krieg
machen, mit allen andern Menschen Brüder
sein wollten. Da gab es Unterhandlunger
zwischen Gutmüthigkeit und Treulosigkeit, zwi-
scheu Menschen, die das Beste suchten und
Menschen, die fest das Schlechte wollten) Unter-
Handlungen, daß, wer sie liest, bald stürm,
bald zornig, am Ende zu der Weisheit kömmt,
daß zwischen Wind und Wellen nur kräftige,
rücksichtlose Entschlossenheit retten, daß laue
Freunde, perfide Bundesgenossen gefährlicher
sind, als offene Feinde. Damals waren die
Berner nicht witzig. Seit Jahrhunderten hatten
sie Andern geholfen, und daß die Freunde von
Laupen und Murten Andere geworden, noch
nicht erfahren. Als der Feind den Thoren
nahte, opferten die Bern er den Freunden die
alte Verfassung, lösten die eherne Kette, die
Alles zusammenhielt, auf der das Vertrauen
ruhte. Als der Sturm wüthete, schraubte mau
das Steuerruder ab, suchte ein neues, sägte
Masten ab, setzte „provisorisch" neue ein bis
man aus Frankreich neue bekäme. Da gab es

großen Riß und Jammer, es ging ein Schrei
durch's Volk wie in einem Schiffe, wenn es



einen GecE öeEötumt nnb fd)äumeubeg 9Jleereg»

rnaffer ftromgmeife einbringt. Sag Sertrauen
gu ber ©cf)iffgmannfd)aft, ben Offizieren beg

©Riffes ging tiertoren, unb bag ©egent begann,
man fei tierratlfen unb tierEauft. (£§ mar fo
fange gefc^rien morben, bie alte Regierung gäbe
bag Vertrauen beg SolEeg tierlorett, bajj fie eg

am Gsnbe felbft glaubte unb igre Sftadjttiotl»
Eomntenffeit in ber gefäffrlidjften ßeit bem SolEe
aufteilte. Sa erft tierlor bag SolE bag ßu»
trauen gu ber Regierung; fein QnftinEt fagte
if)tn, maë Eornmen rnüffe, menn in ber 9täl)e
ber tobenben Sranbung bie erfahrnen £>änbe
tiont ©teuer taffen ; eg fdfäuntte uor 2Bel)' unb
SButf). Ser alte Sernermug, ber burd) fo
manche ïïftauer gebrochen, gu ©cfjfatfjt unb
£jod)geit mit gleicher greubigEeit gegangen,
loberte Ifocf) auf, brängte bem geinbe entgegen.
Su maren nod) bie ©ölfne ber Serner, metcfje,
nad)bem fie gmei grofe ©cgladften gefdjlagen,
in einem Sage itt bie britte fid) fiiirgten unb
in ber Sirg ober auf bent SEircfjIfof gtt ©t. QaEob
ben Sob fanben. Söenn bamalg breiffigtaufenb
Serner, in ®riegggtut entbrannt, loggelaffen
morbett mären auf bie gerftreut liegenbett geinbe,
betten eine bcbeuteube ,gal)l erft nadjrücEte, Sern
l)ätte gefiegt ober märe erft nad) grogartigem
ftelbenEatttpfe gefallen. 2lber ©ott mollte eg

nicljt. 211g bag Sertrauen gebrod)en toar, ber
Srieggtnutf) itt Sïîifmutlf, in geiltofen Sßirrmarr
fid) üermanbelt tiatte, Eurg, atg 2llleg mar, mie
bie graugofen roollten, ba fdjlugen fie log,
treulog, el)e ber Söaffenftiltftanb abgelaufen
mar. 2llg bie grangofen togfdflugen, gogen bie
lieben ©ibgenoffen geint unb tiefen Sern im
©tief). Sod) fo gleidjfant gum Sroft fdfrieben
fie nod) : Qlfr ©inn unb ©ebanEe fei ftetg ge=

mefen, mit fefter ©dfmeigertreue, mit freubiger
Stufopferung aHeg Sluteg big auf ben legten
Sftanu il)ren lieben Sibgenoffen non Sern gur
fpanb unb fjiilfe gu fielen, mie fie benn baoon
big auf biefe ©tunbe feltfamen Semeig tion
fid) gegeben tjätten. Siefe ©larner unb 2lnbere
gärten nocg ben SEampf oon graubrunnen Ejer,
fie ntadften, baff fie fortEanten. Siefen ©tarnern
tiergalt menige Qagre fpäter Sern babureg, baff
eg iCjnen tgre gungernben SEinber abnagm unb
nägrte, einige big auf biefen Sag. Siefe @ut»

tgat tiergalt jüngft ein l)od)geftelltcr ©larner,
tiott Sertt unt einen ©grenbienft angefprocgen,
mit gögnenben, fegnöbett Söortett. 92iiiffeu inter»
effante Geute fein, bie ©larner. 9htn mit aller
Itebermacgt bie geittbe auf bag iiberrafegte,
oerlaffene Sern, ein fcgrttäglicg Opfer, mit beut
bie ©tbgenoffen bie eigene ©idjergeit gu er»
Eaufen meinten. Unb mie ging eg ignett? 9)?an
Eann fid) bie unaugfpredjlirffe Sermirritttg,
melcge in Sern EjerrfUjett muffte, als e3 gieff,
„geittbe ringgutn", Eaunt bettEen; in Sern mar
nie ein geinb getuefen; faft ()uttbert Qagre lang
gatte man im ^rieben gelebt, unb alg man
bie legten SOiale Eriegte, mar eg meit unten
im 2largau unb in ben freien 2lemtern; tiont
SEanottenbonner görte man ttic^tê unb bagu
tönte ber 9îame grangog fo fürd)ter(id) ; ade
©räuel baegte ntan in iljtn gufammengefafft.
Sie beften Männer ftunben tior beut geinbe,
bie erfahrnen Qeiter ber SepubliE gotten bie
tiermirrte ©tabt tierlaffen, fud)ten braufett
Stampf unb Sob. Sag alte §aupt ber 9îepu»
btiE, ©teiger, ber greife §elb, ftanb unten im
©raugolg; alg fei er ber ficljtbar gemorbeue
§etbengeift beg alten Serng, gebot er 2ld)tung
fernel)in bent geranftiirrnenben geiube. Uuge»
roognte <£)äube (fatten bie ßiigel beg Dîegimentg
ergriffen, unb Sotfdiaften, ungliicflidje, uufidjere
Eamen gu allen Sgoren ein, uon oben g er, oon
unten tier; jebe ergeugte 9J?ajfregeln unb Se»
fef)le, bie, Eaum gegeben, megett neuen Serid)ten
miberrufen mürben. Sa gegen 9J?orgett, am
5. 9J?ärg, erfegienen bie fiegerften Sotfd)after,
bie bei Cattpen unb 9?euenegg gefd)lagcnett
Sruppen. Sa ertönten bie ©locEen ber ©tabt,
läuteten ©türm, riefen gum ©treit, unb nid)t
umfonft. Qttt ©turmfegritt eilten Sruppen
burcl) bie ©tabt, bie Eügnertt ©tubenten fdjtoffen
fidf au, Sßeiber, ©reife ergriffen SBaffen, eilten
nad). Sßenige, meldje bieäöaffen tragen Eonit»

ten, aber berfclben Eaunt Eunbig maren, blieben
gurticE, befegten bie Skugett unb giiteten mit
Elopfeubem Çiergeit bie ©tabt. Srauffen gittg'g
tiormärtg, bett rafenbeu geittben entgegen ; Siner
rif ben 2tnbern bin, ber redfte ©d)lad)tengortt
ermacl)te in ben Sernern : fie ftürgten auf bie

fiegenben grangofen, alg mären fie bie ©ieger,
[teilten unb marfett fie tion ben ^ögen iljrer Sat»

einen Leck bekömmt und schäumendes Meeres-
wasser stromsweise eindringt. Das Vertrauen
zu der Schiffsmannschaft, den Offizieren des

Schiffes ging verloren, und das Geheul begann,
man sei verrathen und verkauft. Es war so

lauge geschrien worden, die alte Regierung habe
das Vertrauen des Volkes verloren, daß sie es

am Ende selbst glaubte und ihre Machtvoll-
kommenheit in der gefährlichsten Zeit dem Volke
zustellte. Da erst verlor das Volk das Zu-
trauen zu der Negierung/ sein Instinkt sagte
ihm, was kommen müsse, wenn in der Nähe
der tobenden Brandung die erfahrnen Hände
vonl Steuer lassen / es schäumte vor Weh' und
Wuth. Der alte Bernermutz, der durch so

manche Mauer gebrochen, zu Schlacht und
Hochzeit mit gleicher Freudigkeit gegangen,
loderte hoch auf, drängte dem Feinde entgegen.
Es waren noch die Söhne der Berner, welche,
nachdem sie zwei große Schlachten geschlagen,
in einem Tage in die dritte sich stürzten und
in der Birs oder auf dem Kirchhof zu St. Jakob
den Tod fanden. Wenn damals dreißigtausend
Berner, in Kriegsglut entbrannt, losgelassen
worden wären ans die zerstreut liegenden Feinde,
denen eine bedeutende Zahl erst nachrückte, Bern
hätte gesiegt oder wäre erst nach großartigem
Heldenkampfe gefallen. Aber Gott wollte es

nicht. Als das Vertrauen gebrochen war, der

Kriegsmuth in Mißmuth, in heillosen Wirrwarr
sich verwandelt hatte, kurz, als Alles war, wie
die Franzosen wollten, da schlugen sie los,
treulos, ehe der Waffenstillstand abgelaufen
war. Als die Franzosen losschlugen, zogen die
lieben Eidgenossen heim und ließen Bern im
Stich. Doch so gleichsam zum Trost schrieben
sie noch: Ihr Sinn und Gedanke sei stets ge-
Wesen, mit fester Schweizertreue, mit freudiger
Aufopferung alles Blutes bis auf den letzten
Mann ihren lieben Eidgenossen von Bern zur
Hand und Hülfe zu stehen, wie sie denn davon
bis auf diese Stunde seltsamen Beweis von
sich gegeben hätten. Diese Glarner und Andere
hörten noch den Kampf von Fraubrunnen her,
sie machten, daß sie fortkamen. Diesen Glarnern
vergalt wenige Jahre später Bern dadurch, daß
es ihnen ihre hungernden Kinder abnahm und
nährte, einige bis auf diesen Tag. Diese Gut-

that vergalt jüngst ein hochgestellter Glarner,
von Bern um einen Ehrendienst angesprochen,
mit höhnenden, schnöden Worten. Müssen inter-
essante Leute sein, die Glarner. Nun mit aller
Uebermacht die Feinde auf das überraschte,
verlassene Bern, ein schmählich Opfer, mit dem
die Eidgenossen die eigene Sicherheit zu er-
kaufen meinten. Und wie ging es ihnen? Man
kann sich die unaussprechliche Verwirrung,
welche in Bern herrschen mußte, als es hieß,
„Feinde ringsum", kaum denken/ in Bern war
nie ein Feind gewesen/ fast hundert Jahre lang
hatte man im Frieden gelebt, und als man
die letzten Male kriegte, war es weit unten
im Aargau und in den freien Aemtern/ vom
Kanonendonner hörte man nichts und dazu
tönte der Name Franzos so fürchterlich; alle
Gräuel dachte man in ihm zusammengefaßt.
Die besten Männer stunden vor dem Feinde,
die erfahrnen Leiter der Republik hatten die
verwirrte Stadt verlassen, suchten draußen
Kampf und Tod. Das alte Haupt der Repu-
blik, Steiger, der greise Held, stand unten im
Grauholz/ als sei er der sichtbar gewordene
Heldengeist des alten Berns, gebot er Achtung
fernehin dem heranstürmenden Feinde. Unge-
wohnte Hände hatten die Zügel des Regiments
ergriffen, und Botschaften, unglückliche, unsichere
kamen zu allen Thoren ein, von oben her, von
unten her/ jede erzeugte Maßregeln und Be-
fehle, die, kaum gegeben, wegen neuen Berichten
widerrufen wurden. Da gegen Morgen, am
S. März, erschienen die sichersten Botschafter,
die bei Laupen und Neuenegg geschlagenen
Truppen. Da ertönten die Glocken der Stadt,
läuteten Sturm, riefen zum Streit, und nicht
umsonst. Im Sturmschritt eilten Truppen
durch die Stadt, die kühnern Studenten schlössen

sich an, Weiber, Greise ergriffen Waffen, eilten
nach. Wenige, welche die Waffen tragen konu-
ten, aber derselben kaum kundig waren, blieben
zurück, besetzten die Wachen und hüteten mit
klopfendem Herzen die Stadt. Draußen ging's
vorwärts, den rasenden Feinden entgegen / Einer
riß den Andern hin, der rechte Schlachtenzorn
erwachte in den Bernern: sie stürzten auf die

siegenden Franzosen, als wären sie die Sieger,
stellten und warfen sie von den Höhen ihrer Bat-



terien meg in ben Sttjalgrunb, ftürgten bort
auf fie, nahmen fie unter bie Éotben, fdjtugen
tobt, ioaS fie erreichen tonnten, faum Slttjem
faffenb, ben Neft greiburg gu.

©title mar eS in ber entbölferten ©tabt
gemorben, bie SBeiber meinten unb Beteten ba»

heim, übe mar eS auf ben ©trafen, Stöeibet

fat) man t)in unb tjer eilen, Neugierige ihnen
uact)ftreid)en, baS Neuefte gu üernebmen. ©tiil
ging'S auf ben Söadjen git, befonberS auf ber
geughauSmacfje, metrtje tjaufatfäcEjtid^ auS „fc£)it=
tern" §auSmanntene unb gäl)mem ©tubenten
Beftunb. Unter ben ©rfteren Befanb fid) ein
armer Sßeber, ber im Stettenberg moIjnt)aft mar.
N?an tennt ben 2öeßerfd)tag im ülttgemeinen,
bte btafjrotfjeu ober gang bteidjen SNänncben
mit ben fdjmaten 33acten unb bünnen ©fiebern,
bie gittern, menu ber SBijStuft getjt unb bei
ftartem SBettertuft nie offne ©teden auSget)en,
auë gurd)t, bie Ouft tonnte fie entführen in
frembe Canbe, mo fie mit ber ©pradj nid)t
gmegfänten. Natürlich finb bte üblichen 2luS=

nahmen ^ier ebenfalls forgfättigft Oorbeljatten,
benn eS gibt îSeber, mit benen ttjrer ßmei
mef)r als genug gu tt)un flatten. Unfer StBeber

get)ört nidjt unter biefe SttuSnatjmen. @S mar
ein fd)totterf)afteS ©tabtfinb; ob er je Sßutöer
gerochen, miffen mir nidjt, jebenfaUS ffatte er
eS nirt)t fetbft abgebrannt. ®enn bie gtinte
mar it)m ein burdjauS unbetannteS ®ing, unb
bagu nod) „e müfti ©ad)". ®a.bie ©toden
gingen, fd)arfe 33efet)te ergingen, fid) etnguftetten,
ba marb it)tu fefjr bange unt'S ®erg. grau,
fagte er, id) bent', id) bleib' ba, üo mege eS

ge'()t unt'S Ceben. 33errid)teu ttjue id) bod)

nicfjtS, unb g'minnt man, fo t)at man midj ja
nid)t rtöt[)ig gehabt, unb oertiert man, fo I)ätte
id) ber ©ari)e bod) feinen anbern ©djmung ge»

geben. Unb beute, menn icf) umfäme, maS
auS uufern armen Söürnteru mürbe, unferen
lieben Sîinbern ®o öfijien nit biet anberS, als
menn bu ba btiebeft, am Ofen Cjocfeteft unb
®t)ee tränfeft, üo mege id) märe immer nocE)

ba, unb mer fietjt gu itmen unb furangte fie
atS id), ©djämft bu bid) uidjt bafjeim gu bleiben,
mo bie ätteften SNannlt taufen mie ßmangig»
jährige, fo fdjäme icf) mid), id) mitt nidjt mein
Cebtag t)ören, maS id) für einen göfel unb —

guut 9Nanne t)abe. ©et)ft bu uidjt, fo ntad)'
bie §ofen runter unb id) mid barin geljen an
beinern Sßtai}, fagte bie männliche grau. 23er=

btüfft fat) ber Nîantt fie an unb macf)te 2fnftalt,
ber grau baS Verlangte abgutreten, benn er
mar gemof)ut, fid) ihren 93efef)ten gu untergiefjen
ofjne SBiberrebe. gä aber biejj SJtat mar'S
nidjt fo gemeint. 2US bie grau mertte, mie
er eS nafmt, märe fie erfdjroden, menu fie itmeS

NegintentS nicht fo ficher gemefen märe. 233aS,

rief fie geifteSgegenmärtig, ich glaube gerne, bu
träteft mir jetjt bie ®ofen ab, aber icf) mangle
fie nidjt, icf) t)abe bie fd)on lange.

ga eS mär bir gredjte, menn idj bal)iuten
blieb im Strieg : aber fo tft'S nit g'meint; maS
fottte auS ben Stinbern merben? getjt mad)ft,
bajj bu fort Eömmft ober id) mill bir! get)
füfjre bid) an ben Ot)ren in bie ©tabt.

®a macf)te traurig baS SJÎannti fid) auf,
unb feine teid)ten SBeine mürben ifjm centner»
fchmer. 3'®roh ber grau, badjte er, motte er
machen, bafs bie grangofen ihn erfdjöffen. SBenn
mau bann faute unb ifjr füge, er fei tobt»
gefdjoffen, battre eS fie bod); fie müffe benfen,
fie fei fdjutb baran, unb ba§ merbe fie ihr Ceb»

tag gtagen. SltS er aber meiter tarn, bad)te
er : nein, baS mad)e er nicht, baS märe ja
buntnt, e§ märe ifjr gerabe baS Nedjte. ®r
mode gu feinem Ceben ©orge tragen, bie müffe
it)n nod) länger haben, ®r beute immer, meil
fie fo gornig merbe, befäme fie einen ©djtag»
ftufe. ®ann motte er miiüger fein atS baS

erfte 3Jîat unb nidjt fo auf eine ®übfc£)e, §anb»
liehe fehen, mo ®errentöcl)in gemefen, fonbern
auf eine SJÎanierliche, mo g'@adj unb g'Cebe ihm
gönne. ©otcf)e häuStiche ©ebanfen mätgte ber
SBeber in feinem töufen, als er in ben großen
Srieg, mo ©ein ober Nichtfein beS SSatertanbeS
entfegieben merben fottte, eilte. ®er gute SBeber
erfutjr, roaS ®od)mutt) für grüßte bringt. ®r
mar in feiner gugettb ein iipjiig 33ürfrf)ti ge=

mefen, benn er üerbiente fdjön, tonnte fid) tuftig
madjen unb unter beut SBeiberboIf mar er gerne
gefef)en, benn menn ihn ©ine freunbtid) anfah,
gat)tte er Söein, fogar SrcrtiS, baS madjte it)n
gum ®od)tnutt) nod) eitet. ®aS mertte fidj
eine ®errenföd)tn, bie gerne einen SNann fjatte,
fie mitjjte mot)!, marttnt. ©ie fjatte ihn at§»

terien weg in den Thalgrund, stürzten dort
auf sie, nahmen sie unter die Kolben, schlugen
todt, was sie erreichen konnten, kaum Athem
fassend, den Rest Freiburg zu.

Stille war es in der entvölkerten Stadt
geworden, die Weiber weinten und beteten da-

heim, öde war es auf den Straßen, Weibel
sah man hin und her eilen, Neugierige ihnen
nachstreichen, das Neueste zu vernehmen. Still
ging's auf den Wachen zu, besonders auf der
Zeughauswache, welche hauptsächlich aus „schit-
tern" Hausmannlene und zähmern Studenten
bestund. Unter den Ersteren befand sich ein
armer Weber, der im Altenberg wohnhaft war.
Man kennt den Weberschlag im Allgemeinen,
die blaßrothen oder ganz bleichen Männchen
mit den schmalen Backen und dünnen Gliedern,
die zittern, wenn der Bysluft geht und bei
starkem Wetterluft nie ohne Stecken ausgehen,
aus Furcht, die Luft könnte sie entführen in
fremde Lande, wo sie mit der Sprach nicht
zwegkänien. Natürlich sind die üblichen Aus-
nahmen hier ebenfalls sorgfältigst vorbehalten,
denn es gibt Weber, mit denen ihrer Zwei
mehr als genug zu thun hätten. Unser Weber
gehört nicht unter diese Ausnahmen. Es war
ein schlotterhaftes Stadtkind/ ob er fe Pulver
gerochen, wissen wir nicht, jedenfalls hatte er
es nicht selbst abgebrannt. Denn die Flinte
war ihm ein durchaus unbekanntes Ding, und
dazu noch „e wüsti Sach". Da. die Glocken

gingen, scharfe Befehle ergingen, sich einzustellen,
da ward ihm sehr bange um's Herz. Frau,
sagte er, ich denk', ich bleib' da, vo Wege es

geht um's Leben. Verrichten thue ich doch

nichts, und g'winnt man, so hat man mich ja
nicht nöthig gehabt, und verliert man, so hätte
ich der Sache doch keinen andern Schwung ge-
geben. Und denke, wenn ich umkäme, was
aus unsern armen Würmern würde, unseren
lieben Kindern! Ho öppen nit viel anders, als
wenn du da bliebest, am Ofen Hocketest und
Thee tränkest, vo Wege ich wäre immer noch
da, und wer sieht zu ihnen und kuranzte sie

als ich. Schämst du dich nicht daheim zu bleiben,
wo die ältesten Mannli laufen wie Zwanzig-
jährige, fo schäme ich mich, ich will nicht mein
Lebtag hören, was ich für einen Fösel und —

zum Manne habe. Gehst du nicht, so mach'
die Hosen runter und ich will darin gehen an
deinem Platz, sagte die mannliche Frau. Ver-
blüfft sah der Mann sie an und machte Anstalt,
der Frau das Verlangte abzutreten, denn er
war gewohnt, sich ihren Befehlen zu unterziehen
ohne Widerrede. Ja aber dieß Mal war's
nicht so gemeint. Als die Frau nierkte, wie
er es nahm, wäre sie erschrocken, wenn sie ihres
Regiments nicht so sicher gewesen wäre. Was,
rief sie geistesgegenwärtig, ich glaube gerne, du
trätest mir jetzt die Hosen ab, aber ich mangle
sie nicht, ich habe die schon lange.

Ja es wär dir zrechte, wenn ich dahinten
blieb im Krieg: aber so ist's nit g'meint/ was
sollte aus den Kindern werden? Jetzt machst,
daß du fort kömmst oder ich will dir! Ich
führe dich an den Ohren in die Stadt.

Da machte traurig das Mannli sich auf,
und seine leichten Beine wurden ihm centner-
schwer. Z'Trotz der Frau, dachte er, wolle er
machen, daß die Franzosen ihn erschössen. Wenn
mau dann käme und ihr sage, er sei todt-
geschossen, daure es sie doch/ sie müsse denken,
sie sei schuld daran, und das werde sie ihr Leb-
tag plagen. Als er aber weiter kam, dachte

er: nein, das mache er nicht, das wäre ja
dumm, es wäre ihr gerade das Rechte. Er
wolle zu seinem Leben Sorge tragen, die müsse
ihn noch länger haben. Er denke immer, weil
sie so zornig werde, bekäme sie einen Schlag-
fluß. Dann wolle er witziger sein als das
erste Mal und nicht so auf eine Hübsche, Hand-
liche sehen, wo Herrenköchin gewesen, sondern
auf eine Manierliche, wo z'Sach und z'Lebe ihm
gönne. Solche häusliche Gedanken wälzte der
Weber in seinem Busen, als er in den großen
Krieg, wo Sein oder Nichtsein des Vaterlandes
entschieden werden sollte, eilte. Der gute Weber
erfuhr, was Hochmuth für Früchte bringt. Er
war in seiner Jugend ein üppig Bürschli ge-
Wesen, denn er verdiente schön, konnte sich lustig
machen und unter dem Weibervolk war er gerne
gesehen, denn wenn ihn Eine freundlich ansah,
zahlte er Wein, sogar Bratis, das machte ihn
zum Hochmuth noch eitel. Das merkte sich

eine Herrcnköchiu, die gerne einen Mann hatte,
sie wußte Wohl, warum. Sie hatte ihn als-



Salb gefangen unb .jtoar
fo, baff er meinte, mag
für eine ©nabe fie it)tn
antique unb mag für ein
©lüd; er madje. ©ie öer=

ftunb bag ffanbtoert
au§ bem gunbament
unb gehörte ju bem ïeifen
©djlage, ber -£>ü6fc£) unb
Tiidjt öübfd), Sitte unb
Qunge ton allen ©orten
um ben ffinger miitelt
unb gtoar nolens volens,
toie ber Cateiner fagt.
®em armen Sßeöerlein
Vertrieb fie balb fpöd)=
ututl) famntt ©itelfeit,
breffirte ifjrt, baff er pa=
mirte, tote ein @cf)oog=

Ijünblein unb fogar gerne,
anfangt, ©piiter tarn eg

il)nt tooljl aoberg, aber
er tonnte nidftg tnelm
barart machen, er mar
in ifjrer ©etoalt, er üer=
mochte nidft, toiber ben
©tacket §u leden. ©r
brütete oft über finftere
©ebanfen, fa er mainte
fogar fd)toarge Slnfdftäge, bie man betn fetjlicEjten
SBebertein rtiefjt jugemuttjet Ijätte; uttb toenn er
ifeimEam, unter iljre Slugen, ja fo toar er fertig,
fo toicfelte fie itm um ben ffinger ober fagte
Sufrff ju it)m ; er toarb toieber gan§ jafjm unb
föfette lange 3«it nad) ilfrem Söinte unb SSiUen.

@r madjte fid) bie ^intern ©äffen auf, ber
"Sfttlje nadf, bem ©amntelpla^e, bem geugljaufe
^u, toeil er fidf Oerfgätet muffte, unb bernalfm
bort, baff fein ©orgg tängft abgezogen unb eg

3toetfelf)aft fei, ob er eg einlote, überbieff nod)
gefäffrlid). Slut beften tfjäte er, er bliebe ba,
eg fei etn ©fjrengoften unb bie Sßadje fei
fdftoad) unb fei eg bod) fo toid)tig ba, benn
toenn 31(leg genommen fei, fo tomme eg gnletät
nod) an'g 3eugtiaug, «nb erft toenn bie geinbe
bag Ratten, fei SCCeg öerloren. ®ag gefiel ilfm
unb er blieb. ®ag ift immer ein großer Sooft
für einen gelben, benn ntatt tarnt nie miffen,

aus
Qei^t madfft, baff bu fort tömmft ober id) toitt bir!

in bie ©tabt.

£1798.
Qcfj füfjre bid) on ben Dtfren

mag bor bem Ce^ten nod) Sllleg ficf) ereignen
fann. Sluf ber SBadje fat) eg felfr ernftlfaft
aug. ©ffen unb Printen mar ba bie ffülle,
aber menn ©iner bem Slnbern babon anbot,
|ieff eg getoölmlicl), man fei nidft ffungerig, (fabe

gar nid)t Slggetit. Sfteljrere fjord)ten nad) bem
©djieffen, ob eg nalfe ober meite, unb allemal
gellten bie ©efidjter brinnen .fid) auf, menn eg

fjieff, eg gel)e oormärtg, bag ©eme^rfeuer Ijöre
man nur nod) ganj bünn. 3®if<W
machte man ftd) mit ben SSaffen §u fcfjaffen,
lub bie gtinten, fdjärfte bie ©äbel, Elogfte bie
geuerfteine jtoeg unb bramarbafirte ganj nad)
Slrt ber ungefieberten Reiben mit benfelben
getoaltiglicfj. ®er ©ine Batte einen ©äbel, mit
bent er Stoff unb SJÎann mit einem ©tretdfe
fgalten moüte, ber Slnbere eine glinte, bie fo
meit fd)off alg eine Sauone; ein ^Dritter führte
ißiftolen bei fid), mit benen er fid) cor einem:
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bald gefangen und zwar
-so, daß er meinte, was
für eine Gnade sie ihm
anthue und was für ein
Glück er mache. Sie ver-
stund das Handwerk
aus dem Fundament
und gehörte zu dem kecken

Schlage, der Hübsch und
nicht Hübsch, Alte und
Junge von allen Sorten
um den Finger wickelt
und zwar nolens volons,
wie der Lateiner sagt.
Dem armen Weberlein
wertrieb sie bald Hoch-
nmth sammt Eitelkeit,
dressirte ihn, daß er pa-
wirte, wie ein Schoos-
hündlein und sogar gerne,
anfangs. Später kam es

ihm wohl anders, aber
er konnte nichts mehr
daran machen, er war
à ihrer Gewalt, er ver-
mochte nicht, wider den

Stachel zu lecken. Er
brütete oft über finstere
-Gedanken, ja er machte
sogar schwarze Anschläge, die man dem schlichten
Weberlein nicht zugemuthet hätte,' und wenn er
heimkam, unter ihre Augen, ja so war er fertig,
so wickelte sie ihn um den Finger oder sagte
Kusch zu ihm,' er ward wieder ganz zahm und
föselte lange Zeit nach ihrem Winke und Willen.

Er machte sich die hintern Gassen auf, der
Nähe nach, dem Sammelplatze, dem Zeughause
zu, weil er sich verspätet wußte, und vernahm
dort, daß sein Corps längst abgezogen und es

zweifelhaft fei, ob er es einhole, überdieß noch

gefährlich. Am besten thäte er, er bliebe da,
es sei ein Ehrenposten und die Wache sei

schwach und sei es doch so wichtig da, denn
wenn Alles genommen sei, so komme es zuletzt
noch an's Zeughaus, und erst wenn die Feinde
das hätten, fei Alles verloren. Das gefiel ihm
und er blieb. Das ist immer ein großer Trost
für einen Helden, denn man kann nie wissen,

sus
Jetzt machst, daß du fort kömmst oder ich will dir!

in die Stadt.

^1796.
Ich führe dich an den Ohren

was vor dem Letzten noch Alles sich ereignen
kann. Auf der Wache sah es sehr ernsthaft
aus. Essen und Trinken war da die Fülle,
aber wenn Einer dem Andern davon anbot,
hieß es gewöhnlich, man sei nicht hungerig, habe

gar nicht Appetit. Mehrere horchten nach dem
Schießen, ob es nahe oder weite, und allemal
hellten die Gesichter drinnen sich auf, wenn es

hieß, es gehe vorwärts, das Gewehrfeuer höre
man nur noch ganz dünn. Zwischen durch
machte man sich mit den Waffen zu schaffen,
lud die Flinten, schärfte die Säbel, klopfte die
Feuersteine zweg und bramarbasirte ganz nach
Art der ungefiederten Helden mit denselben
gewaltiglich. Der Eine hatte einen Säbel, mir
dem er Roß und Mann mit einem Streiche
spalten wollte, der Andere eine Flinte, die so

weit schoß als eine Kanone,' ein Dritter führte
Pistolen bei sich, mit denen er sich vor einem
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©u^enb gmfaren nicf^t fürchte, toenn er fid)
gehörig berfteden Eönne, too fie itjn itic^t fäljen.
90?an nahm bie 2Baffen gur fjjanb, filänEelte
mit benfelben herum, toerdjete fief) getoaltfam
©ourage in ben Ceib, baff eë fie jetoeifen an=
Earn, toenn ©iner nur bie grangofen f)dtte, er
fräfee fie, gehörig gefafgen unb an einer an=

ftänbigen ©auee, allein. Sldmälig ertoörmte
fid) unfer SSeberlein an biefern geuer, er be=

gann fid) mannlid) aufguriditen ; er frag naef)
einem geuerftein, ba er feinen in ber .fpitje
ab feinem ©djlof) berloren; er fdjraubte iljn
mit |jülfe einiger Slnbern fogar auf, bod)
fd)ärfen mottte er ibjrr nidjt laffen. ©r begehre
nid)t, baff ber ©djufj fo gefdjtoinb, et)e er red)t
gegielt, loëgelje. ©ë fei il)m nid)t utn'ë ©djiefjen,
fonbern utn'ë ©reffen, unb toenn er Side auf
hunbert ©tunben mit einem ©d)uff erfdjiefjen
Eönnte, er tïjât'ë, toahrljaftig er t£)ât'ë, fie er=
barmten dm toöger Eeië SSrôëmeli. 2llê ber
geuerftein aufgepflangt mar, gingen bie £ame=
raben an'ë Caben; fief)', baë to'odte er lange
nidjt gugeben. ©aë fei lange frühe genug, toenn
eë mufe gefdjoffen fein; fo ein ©d)ufj im ©'toelir
trage nidjtg ab, unb Eönnte bon felbften toë=

gehen unb 2lde erfdjreden, ja fogar treffen, fo
fagte er.

Unfere ©olbaten tourben toieber luftig, alë
man baë ©djiefjen immer bumjtfer hörte, ja
alë guljrleute, toelcf)e 33ertounbete brauten,
ergä£)lten, toie bie grangofen babontiefen, baft
man ibjnen auf Stoffen nidjt nadj möd)te unb
toie man fie bon 23äumen tjeranterfdjieffe,
bu^enbroeife, alë toären fie ©idjhörndjen ober
fperrenbögel. @ë muffte bem SBeber, gab' toie
er gabelte, getaben fein unb gtoar feftarf, toie
fie fagten. @r .foHe nur fad)te machen, benn
toenn baë loëgelje, töbte eë Side, bie eë treffe,
barauf Eönne er gät)len, brtdjteten fie it)n. ©er
arme Sîerl Eriegte neue Slngft. ©enn er Ijatte
fein Cebtag nie gefdjoffen, toar fein Cebtag nie
mit einem ©etoefjr umgegangen. 9Kan hätte
fe^en foden, mit toeld)ent S3eben er eë in bie
§>änbe nahm, mit toeldjem StefpeEt er eë toeit
bom Seihe hielt unb toie teife er eë fernfjin in
eine ©de ftedte. 9J?an begann, Sb^opetit gu be=

ïommen, man naljm bie 93orrätt)e gur fpanb,
man lieft toefdje .holen, man tbjeilte freigebig

mit. ©er Söeber, ben feine grau eben nidjt
überflüffig berfeljen hatte, unb bei ©ffen unb
©rinfen, befonberë toenn eë nichtë f'oftete, bem
©apferften nidjt nadiftanb, griff rüftig gu, ge=
nirte fid) im SO^inbeften nicht. ïï)îan toar redjt
munter unb alë man am beften b'ran toar,
machte bie ©chilbtoache bie ©tjüre auf unb rief
ängftlid), fte füllten Eommen unb fjord)en. Söoljl
bie tarnen unb'finnt, hörten „ißung, ißung",
aber nidjt gegen ÎBeften, Steuenegg gu, fonbern
gang umgeEetjrt, gegen Horben.

23on graubraunen her ober nodj biel näher
fdjoft eë. £lein unb grob bonnerte eë bon
borther unb in ber ©tabt hörte man ein groft
©etümmel, alë ob bie Seute bie Söpfe bertoren
hätten unb geber feinen toieber fudje, rannten
fie burcheinanber. 33on unten herauf Eämett
bie grangofen, Sldeë fei bertoren, Sldeë tobt
unb gang Eaput, fdjrie eë burcheinanber. @ë

toar ein gammer gang entfe^lid). ®ie ©inen
fdjrien, man fode fid) toeljren bië auf ben letzten
33lutëtropfen, eë toerbe bod) baë Sïinb im
ÜOtutterleibe nicht gefdjont unb fdjöner fei e§,
einen ehrlichen ©olbatentob gu fterben, al§ fich
mengen gu laffen, toie ein 5îalb. 2lnbere fdjrien,
man fode um'â §immel§toiden capituliren, bie
©tabt übergeben, fonft toürbe fie an aden bier
©den angegünbet unb Sldeë berbrannt mit
äftann unb Slfauê. ©in alteë ©telgbein toodte,
bafe ©türm gefdjlagen, mit fämmtlidjer betoaff=
neter ÜJtannfchaft ein Sluëfad gemacht toerbe.
5Die gtüchtlinge fc^löffen fid) an, eë ginge, toie
obenauë, im 32u toären bie grangofen toieber
in graubraunen. Slber baë toar bie ©timme
eineë ißrebigerg in ber SSüfte. ®ie Ohren,
toeldje feine ©timme gehört hätten, bie toaren
nid)t mehr ba, bie toaren bei ifteuenegg. ga
auf ber geughaustoadje meinte ein ^auemannli,
enttoeber fei baê ein Starr ober ein SBerrätljer,
jebenfadë toürbe eë nichtë fchaben, toenn man
ihn einfttoeilen hintern tbjäte. ©a bie Sßadje
eigentlich nicht gu aEtibem ©ienfte beorbert toar,
fo fanb aucl) biefe ©timme nidjt ®ehör. SJtan
Eönne nicht toiffen, toaë Eomnte, muthmidig maë
anfangen, toäre bumm, eë fei frühe genug,
auëgurûden, toenn 33efehl Eäme, bafj eë fein
müffe. 355enn ber 23rülti Slnhang finbe, fo
Eönne eë Sïrieg geben in ber ©tabt fetbft; barum

Dutzend Husaren nicht fürchte, wenn er sich

gehörig verstecken könne, wo sie ihn nicht sähen.
Man nahm die Waffen zur Hand, plänkelte
mit denselben herum, werchete sich gewaltsam
Courage in den Leib, daß es sie jeweilen an-
kam, wenn Einer nur die Franzosen hätte, er
fräße sie, gehörig gesalzen und an einer an-
ständigen Sauce, allein. Allmälig erwärmte
sich unser Weberlein an diesem Feuer, er be-

gann sich mannlich aufzurichten,' er frug nach
einem Feuerstein, da er seinen in der Hitze
ab seinem Schloß verloren,' er schraubte ihn
mit Hülfe einiger Andern sogar auf, doch

schärfen wollte er ihn nicht lassen. Er begehre
nicht, daß der Schuß so geschwind, ehe er recht
gezielt, losgehe. Es sei ihm nicht um's Schießen,
sondern um's Treffen, und wenn er Alle auf
hundert Stunden mit eineni Schuß erschießen
könnte, er thät's, wahrhaftig er thät's, sie er-
barmten ihn Wäger keis Brösmeli. Als der
Feuerstein aufgepflanzt war, gingen die Käme-
raden an s Laden,' sieh', das wollte er lange
nicht zugeben. Das sei lange frühe genug, wenn
es muß geschossen sein,' so ein Schuß im G'wehr
trage nichts ab, und könnte von selbsten los-
gehen und Alle erschrecken, ja sogar treffen, so

sagte er.
Unsere Soldaten wurden wieder lustig, als

man das Schießen immer dumpfer hörte, ja
als Fuhrleute, welche Verwundete brachten,
erzählten, wie die Franzosen davonliefen, daß
man ihnen auf Rossen nicht nach möchte und
wie man sie von Bäumen herunterschieße,
dutzendweise, als wären sie Eichhörnchen oder
Herrenvögel. Es mußte dem Weber, gäb' wie
er zappelte, geladen sein und zwar scharf, wie
sie sagten. Er solle nur sachte machen, denn
wenn das losgehe, tödte es Alle, die es treffe,
darauf könne er zählen, brichteten sie ihn. Der
arme Kerl kriegte neue Angst. Denn er hatte
sein Lebtag nie geschossen, war sein Lebtag nie
mit einem Gewehr umgegangen. Man hätte
sehen sollen, mit welchem Beben er es in die
Hände nahm, mit welchem Respekt er es weit
vom Leibe hielt und wie leise er es fernhin in
eine Ecke stellte. Man begann, Appetit zu be-

kommen, mau nahm die Vorräthe zur Hand,
man ließ welche cholen, man theilte freigebig

mit. Der Weber, den seine Frau eben nicht
überflüssig versehen hatte, und bei Essen und
Trinken, besonders wenn es nichts kostete, dem
Tapfersten nicht nachstand, griff rüstig zu, ge-
uirte sich im Mindesten nicht. Man war recht
munter und als man am besten d'ran war,
machte die Schildwache die Thüre auf und rief
ängstlich, sie sollten kommen und horchen. Wohl
die kamen unb'sinnt, hörten „Pung, Pung",
aber nicht gegen Westen, Neuenegg zu, sondern
ganz umgekehrt, gegen Norden.

Von Fraubrunnen her oder noch viel näher
schoß es. Klein und grob donnerte es von
dorther und in der Stadt hörte man ein groß
Getümmel, als ob die Leute die Köpfe verloren
hätten und Jeder seinen wieder suche, rannten
sie durcheinander. Von unten herauf kämen
die Franzosen, Alles sei verloren, Alles todt
und ganz kaput, schrie es durcheinander. Es
war ein Jammer ganz entsetzlich. Die Einen
schrien, man solle sich wehren bis auf den letzten
Blutstropfen, es werde doch das Kind im
Mutterleibe nicht geschont und schöner sei es,
einen ehrlichen Soldatentod zu sterben, als sich

metzgen zu lassen, wie ein Kalb. Andere schrien,
man solle um's Himmelswillen capituliren, die
Stadt übergeben, sonst würde sie an allen vier
Ecken angezündet und Alles verbrannt mit
Mann und Maus. Ein altes Stelzbein wollte,
daß Sturm geschlagen, mit sämmtlicher bewaff-
neter Mannschaft ein Ausfall gemacht werde.
Die Flüchtlinge schlössen sich an, es ginge, wie
obenaus, im Nu wären die Franzosen wieder
in Fraubrunnen. Aber das war die Stimme
eines Predigers in der Wüste. Die Ohren,
welche seine Stimme gehört hätten, die waren
nicht mehr da, die waren bei Neuenegg. Ja
auf der Zeughauswache meinte ein Hausmannli,
entweder sei das ein Narr oder ein Verräther,
jedenfalls würde es nichts schaden, wenn man
ihn einstweilen hintern thäte. Da die Wache
eigentlich nicht zu aktivem Dienste beordert war,
so fand auch diese Stimme nicht Gehör. Man
könne nicht wissen, was komme, muthwillig was
anfangen, wäre dumm, es sei frühe genug,
auszurücken, wenn Befehl käme, daß es sein
müsse. Wenn der Brülli Anhang finde, so
könne es Krieg geben in der Stadt selbst,- darum



fei eg beffer, titan taffe bag einftmeilen machen
unb blafe nidjt b'tein. ©te fetten mürben
boii mol)l fo mi^ig fein, bie ©tabt gu über»
geben gu rechter ßeit, t)ie§ eg. ©ottlob feien
bie |ji£föpfe fort unb bie SBeifen ba^eim ge=
blieben, ©a ging'g bent geughaufe gegenübet
ißung, ißung. ©Ott jenfeitê bet Slate, auf
bent SBrettfelb, ftunb eine bernifche Satterie,
bie gu feuern begann, fobalb bie grangofen ant
jenfeitigen ©nbe beg gelbeg fic^ bemerfbar
machten. ©iefe antmorteten, plöfclidj mat bet
Krieg öor bet ©tabt, bag 3gl)oug ungebeit
bent feinbltctjen genet auggefetst. SRein ©ott,
mag ba für eine Slngft übet bie SRanne im
3eugljaufe faut uttb mie bie ©efid)ter bleicf)
mürben ©in fleiner ©tubent mit einet patron»
tafdje, bie ifjm big an bie SBaben, meldte etmag

quer an ben Seinen placirt maren, §ing, fctjrie,
eg fei ben grangofen öerrathen motben, baft
hier bag geugfjauê fei! gemift mollten fie eg

in bie Cuft fdjieften, man ntacl)e eg fo im Stiege,
ba feien fie alle berloren. Unb manchmal,
fagte ©inet, bet einen ©paft feiten unterbrücten
tonnte, fprenge matt fid) felbften in bie Cuft,
fo muffte man am gefdjminbeften, motan man
fei, erfdjrede bagu nod) ben geinb unb fomme
ung'finnet gu großem fRufime, moratt man fonft
nie Ejätte benfen bürfen. Söofjl bet l;atte ßeit
gu fdjmeigen, menn ber ^elbenmutf) ber et»

fchrodenen gelben fid) nidjt übet feinem Raupte
entlaben fottte. ©enn fie nahmen ben ©paff
für ©ruft unb entfetten fid) billig über fold)'
bermeffene Sebe. 916er jefct mag matten, fid)
in bie Cuft fcEjie^en laffen? ©aüontaufen, märe
bag Kürgefte. gemefen. 9lbet baran bauten fie
nicht, eg fiel ihnen gar nidjt ein. ©g lag ihnen
nodj fo ein altbernerifdjer ©e^otfant in ben ©lie»
betn, baff fie nid)t§ anbetg mußten, alg einft*
meilen ba gu ftefjen, mo fie ftunben unb menn
ihnen ©inet bagu getanen f)ätte, baöon gu
taufen, fo mürben fie geantmortet l)aben : SBag
mürben unfere gnäbiaen fetten fagen, menn
mit ba fortliefen SBoljl bie mürben ung
SRan muf bei biefet ©pradje aber nictjt Oer»

geffen, baft eg fdjittere fpaugmannleni unb bie

gäfmtern ©tubenten maren, meiere bag 39=
ijaug Muteten unb benen ein ^eiliger fRefpeft
tief in ben ©liebem faft. 9Ran fpradj baöon,

©inen übet bie Slate, metcf)e etmag meiter
unten gegen bag fRatf)l)aug gu feljr feidjt mar,
gu ber Satterie gu fd)iden uttb ben Kanonieren
fagen gu laffen, fie foUteit mit bem lümntel»
haften ©chieften aufhören, ob fie nidjt baran
backten, baft hinter ihnen bag ßettgljaug fei,
meldjeg in bie Cuft fliegen tonnte, menn eg
eine Kugel treffen tljäte. 9Ran fdjlug bagu
ben Söebet tot, bem bie 9lare am beften be»

tannt fei unb bem eg am meiften baran ge=

legen fein folle, inbem er babtüben moljne, unb
menn man mit bent gefäf)tltd)en ©dpeften bie
grangofen I;iet;er lode, fo fönne et gufeljen,
mie eg feinet grau unb Kinbern erginge, leben»

big felje er fie nimmer miebet. Slll'eg Ccbettbige
öerfacfeten bie grangofen alg mät'g Kraut unb
fRüben. 2lber unfer SBeberlein moUte nidjtg
baöon hören, er tljat müft, mir müffen eg fagen.
Unb er gehe nidjt, ertlärte er; in fotdjen geiten
ntüffe gebet gu fid) felbften fefjen. Um feine
grau mache eg if)m nidjt Slngft, bag fei ©ine,
bie fich gu Reifen miffe, er möchte einem geben
öon ihnen eine fotdje gönnen, ©r möge bag
Söaffer nicht ertragen, er habe eg gar auf ber
Stuft. Sßenn er buref) bie falte Stare müfjte,
auch ötenn bag Söaffer ihm nur big an bie
Knie ginge, fo nähmte eg ihn, er erlebte ben
©ommer nicht mehr, ©g folle ein Slnberer
gehen, um ben eg meniger fdjabe märe, ber feine
Kinber hätte, mag öielleicht SRietnanb übel, aber
Sielen moljt fäme, menn er bänne fäm. SSeber
finb, mie gefagt, oft lüftet in ben ©tiebern,
aber^ mit bem SRaul ba finb fie gmeg, fie
nehmen eg fogar mit ben ©djneibetn auf unb
gmar mit ©lang.

ißung, ißung, ging eg brausen immer
ftrenger, bie ©efalm mar bringlicher, ber ©treit
heftiger. ®ie §augmannleni mollten einen
©tubenten fenben, unb nahmen bie ißarthie
torn SBeber, bie ©tubenten maren in ber SRehr»
gahl, eg meift fein SRenfdj, meldjen £)elbenfantpf
bie Sßelt erlebt hätte, hätte nicht ein SBeibel
fie barum gebracht, ©in foldjer tarn plöftlicfj
mit ftarfem Schnaufen bahergerannt, unb
brachte bie ÜRad)rid)t, eg fei eine Kapitulation
abgefcploffen morben, bie grangofen moHten im
grieben eingiehen, nicht plünbern, SRiemanb
freffen, meber gebraten noch ungebraten; bei

sei es besser, man lasse das einstweilen machen
und blase nicht d'rein. Die Herren würden
doch wohl so witzig sein, die Stadt zu über-
geben zu rechter Zeit, hieß es. Gottlob seien
die Hitzköpfe fort und die Weisen daheim ge-
blieben. Da ging's dem Zeughause gegenüber
Pung, Pung. Dort jenseits der Aare, auf
dem Breitfeld, stund eine bernische Batterie,
die zu feuern begann, sobald die Franzosen am
jenseitigen Ende des Feldes sich bemerkbar
machten. Diese antworteten, plötzlich war der

Krieg vor der Stadt, das Zeughaus ungedeckt
dem feindlichen Feuer ausgesetzt. Mein Gott,
was da für eine Angst über die Manne im
Zeughause kam und wie die Gesichter bleich
wurden! Ein kleiner Student mit einer Patron-
tasche, die ihm bis an die Waden, welche etwas
quer an den Beinen placirt waren, hing, schrie,
es sei den Franzosen verrathen worden, daß
hier das Zeughaus sei! gewiß wollten sie es
in die Luft schießen, man mache es so im Kriege,
da seien sie alle verloren. Und manchmal,
sagte Einer, der einen Spaß selten unterdrücken
konnte, sprenge man sich selbsten in die Luft,
so wüßte man am geschwindesten, woran man
sei, erschrecke dazu noch den Feind und komme
ung'sinnet zu großem Ruhme, woran man sonst
nie hätte denken dürfen. Wohl der hatte Zeit
zu schweigen, wenn der Heldenmuth der er-
schrockenen Helden sich nicht über seinem Haupte
entladen sollte. Denn sie nahmen den Spaß
für Ernst und entsetzten sich billig über solch'
vermessene Rede. Aber jetzt was machen, sich

in die Luft schießen lassen? Davonlaufen, wäre
das Kürzeste gewesen. Aber daran dachten sie

nicht, es fiel ihnen gar nicht ein. Es lag ihnen
noch so ein altbernerischer Gehorsam in den Glie-
dern, daß sie nichts anders wußten, als einst-
weilen da zu stehen, wo sie stunden und wenn
ihnen Einer dazu gerathen hätte, davon zu
laufen, so würden sie geantwortet haben: Was
würden unsere gnädigen Herren sagen, wenn
wir da fortliefen? Wohl die würden uns!
Man muß bei dieser Sprache aber nicht ver-
gessen, daß es schittere Hausmannleni und die

zähniern Studenten waren, welche das Zeug-
Haus hüteten und denen ein heiliger Respekt
tief in den Gliedern saß. Man sprach davon,

Einen über die Aare, welche etwas weiter
unten gegen das Rathhaus zu sehr seicht war,
zu der Batterie zu schicken und den Kanonieren
sagen zu lassen, sie sollten mit dem lümmel-
haften Schießen aufhören, ob sie nicht daran
dächten, daß hinter ihnen das Zeughaus sei,
welches in die Luft fliegen könnte, wenn es
eine Kugel treffen thäte. Man schlug dazu
den Weber vor, dem die Aare am besten be-
kannt sei und dem es am meisten daran ge-
legen sein solle, indem er dadrüben wohne, und
wenn man mit dem gefährlichen Schießen die
Franzosen hieher locke, so könne er zusehen,
wie es seiner Frau und Kindern erginge, leben-
dig sehe er sie nimmer wieder. Alles Lebendige
verhacketen die Franzosen als wär's Kraut und
Rüben. Aber unser Weberlein wollte nichts
davon hören, er that wüst, wir müssen es sagen.
Und er gehe nicht, erklärte er? in solchen Zeiten
müsse Jeder zu sich selbsten sehen. Um seine
Frau mache es ihm nicht Angst, das sei Eine,
die sich zu helfen wisse, er möchte einem Jeden
von ihnen eine solche gönnen. Er möge das
Wasser nicht ertragen, er habe es gar auf der
Brust. Wenn er durch die kalte Aare müßte,
auch wenn das Wasser ihm nur bis an die
Knie ginge, so nähmte es ihn, er erlebte den
Sommer nicht mehr. Es solle ein Anderer
gehen, um den es weniger schade wäre, der keine
Kinder hätte, was vielleicht Niemand übel, aber
Vielen wohl käme, wenn er dänne käm. Weber
sind, wie gesagt, oft lützel in den Gliedern,
aber mit dem Maul da sind sie zweg, sie
nehmen es sogar niit den Schneidern auf und
zwar mit Glanz.

Pung, Pung, ging es draußen immer
strenger, die Gefahr war dringlicher, der Streit
heftiger. Die Hausmannleni wollten einen
Studenten senden, und nahmen die Parthie
vom Weber, die Studenten waren in der Mehr-
zahl, es weiß kein Mensch, welchen Heldenkampf
die Welt erlebt hätte, hätte nicht ein Weibel
sie darum gebracht. Ein solcher kam plötzlich
mit starkem Schnaufen dahergerannt, und
brachte die Nachricht, es sei eine Kapitulation
abgeschlossen worden, die Franzosen wollten im
Frieden einziehen, nicht plündern, Niemand
fressen, weder gebraten noch ungebraten? bei



SÇobeëftrafe fei bon nun an jeber ©chujj tier*
Boten; wet fdjiefje, bet müffe auf bet ©telle
erfchoffen Werben, ohne ©rbarmen.

©a war bie greube grofj unb ber ©treit
gu ©nbe. lifo grtebe War'g, unb mit bem
Geben famen Stde babon, unb gerne Blieb man
auf bem Soften, Wie eg ftreng Befohlen warb,
Big man abgetönt Würbe. Stun waren bie

bergen leidjt geworben unb bamit man ja gang
ftcper fei, baff fein Unglücf gefc^efje unb and;
baff bie grangofen feljen fönnten, baß man gut
greunbe fei unb iljnen eigentlich gar nidjtg
Geibeg hätte tt)un wollen, alg auch nicht im
SJtinbeften riëftre, friegggefangen gu Werben,
würbe man rätljig, aug allen ©eWeljren bie

©rfjüffe gu gießen. ®ag werbe ben heften @itt=

brwf machen, meinte man. SJÎit ©ifer ging
man atlfeitig an'g ©d)üffeauggiehen, aber eg

War leichter gefagt alg gethan. Sei Ben Weiften
War eg bag erfte Wal, baff fie eg berfud)ten;
unb ©cfjüffe auggiepen, hat eine Sîafe, faft wie
bag ßahnauggieljert, bag fann auch nicht Qeber,
unb Wenn bie glinten hätten Gaut geben fön=

nen, wie bie, betten man ßäljne auggieht, eg

hätte ein fdwedticlj ©ebrüd abgefegt, ißlöhlidj
fracljt ein ©cfjufj, tjodj auf fahren Stde, leic£)en=

blafj fiept itnfer SBeber neben feinem raud)enben
©ewefjr, bag am Sobett liegt. ©r hatte gebohrt
an i()m, hatte gegerrt an ihm, Wollte eg auf
eine fteinerne platte fteUen, um nod) beffer gu
gerren unb gu bohren, ba fiel eg ihm aug ben
müben Rauben unb ging log, benn eg war ein
alt wunbertid) ©d)lo| an ihm nom ©rofjtiater
feiig; wenn eg abgehen follte, ging'g nicht, unb
wenn eg nicht abgehen follte, fo ging'g. SBie ein
elefitrifcfjer ©ihlag war mit bem ©cpufe ber ©e=
banfe in Stde gefahren : £>err Qefeg, je|t mufe
bod) uod) ©iner erfchoffen fein unb bag Geben
tierlieren unb noch bagu ntüffen wir eg machen,
benn eg Ijwff ja, wer fd)ie|e, muffe auf ber
©teile erfchoffen Werben, ©arum War ber
Qamnter gro§ unb Stile umringten ben SBeber
unb fdjrten : warum rnachft itttg bag an, Warum
tieffeft bag ©ewel)r faden, warum bift nicht
gegangen, Wo man bid) fdjicfen wodte; jept
haft'g! Stit, nit, fagten bie ©utmüthtgen, eg

ift jejtt nicht ßett gu SorWiirfen, ber arme
©eufet ift geftraft genug unb wir bamit, wir

mi'tffen bag Urtpeil oodgtepen; eg ift je^t barum
gu thun, Wo unb Wer eg machen foil Oott ung;
Wir werben loofen muffen unb am heften wirb
eg fein, man öoltgtehe bag Urtpeil im ßeug=
t)augl)of. ©iner muff mit ihm beten, ein ©peo=
log, big Stdeg fertig ift, unb Wenn er Wag
Will g'Srinfen ober g'©ffe, fo muß man eg

ihm geben. Steicp bod) ©tner Söaffer unb Sßein,
eg wirb ihm, glaub', übel, er ift ja Weih toie
ber ©ob, bag arme SJtannli, unb wär ja faft
entronnen gewefen.

@g war aud) Urfadje genug gum ltebed
Werben, fo mir ntcptg, bir nichts erfchoffen gu
Werben, unb nadjbem man geglaubt, jept fei
Stdeg gewonnen, ©ag arme SJÎannti hicitte
feine Sprache trtepr, eg fc£)lotterte, eg wimmerte,
eg rang bie fpänbe, mit Stbfcheu Wieg eg ©ffen
unb ©rtnfen ab ; eg brehte bie Slugen um unb

um, -wahrfcheinlich nad) bem ©peologen. @g

würben SInftalten gemadjt gum Goofett. ®a
fchrie unb weinte bag SJlannli gar bitterlich,
unb ber fprad) unb ber Slubere fpradj : unb
treff'g mid) ober treff'g midj nidjt, auf ben

armen ©eufel fdjiefje idj nicpt, fdjiefj meinet=
halben, Wer wid. §a, fo laßt ihn laufen, Wag
fragen bod) bie gftcmjofen barnaih, fagte ber,
bem luftige unb ernfte SBorte entrannen un=
g'finnet. Unb Wie ein eleftrifcber gunfen fuhr
eg wieber burdj Side : ja, tafjt ihn taufen, unb :

lauf, lauf, rief'g Wie aug einem SJiunbe. Unb
bag arme SJtannti wodte, bleich tow her ©ob,
babonftürgen, aber ©iner, ber ben einen Strm
in ber Sinbe trug, erft gefommen war, hielt
il)n unb fagte: Slit, fo fömmft bu nid)t gehn
Schritte weit. gW erft ben Sttpem recht, trinf
bag ©lag Söein aug, bann geh' in ©otteg
Stamen, eg wirb nicht halb fo preffiren. ©iefe
Sfattblütigfeit gab Stergerniß; eg ertönte wie=
berum wie .ein Gauffeuer : tauf, Söeber lauf,
unb ber arme ®erl lief, tief fporngftracfg burcp
bie Stare, unb nadj langen Qapren ergäplte er,
Wie er hätte erfchoffen Werben foden, Wie er
fid) gerettet, wie er burch hie Stare gefd)Wom=
men unb wie eg ipm baüott auf bie Sruft ge=
fontmen.

Stlg ber gute Geinweber aug bem ©eficpte
War, wanbte fich ber mit ber Sinbe gu ben

Uebrigen : Qpr feib adefammt bonnerg Stûp,

Todesstrafe sei von nun an jeder Schuß ver-
boten,' wer schieße, der müsse auf der Stelle
erschossen werden, ohne Erbarmen.

Da war die Freude groß und der Streit
zu Ende. Also Friede war's, und mit dem
Leben kamen Alle davon, und gerne blieb man
auf dem Posten, wie es streng befohlen ward,
bis man abgelöst wurde. Nun waren die

Herzen leicht geworden und damit man ja ganz
sicher sei, daß kein Unglück geschehe und auch
daß die Franzosen sehen könnten, daß man gut
Freunde sei und ihnen eigentlich gar nichts
Leides hätte thun »vollen, als auch nicht im
Mindesten riskire, kriegsgefangen zu werden,
wurde man räthig, aus allen Gewehren die

Schüsse zu ziehen. Das werde den besten Ein-
druck machen, meinte man. Mit Eifer ging
man allseitig an's Schüsseausziehen, aber es

war leichter gesagt als gethan. Bei den Meisten
war es das erste Mal, daß sie es versuchten,'
und Schüsse ausziehen, hat eine Nase, fast wie
das Zahnausziehen, das kann auch nicht Jeder,
und wenn die Flinten hätten Laut geben kön-

nen, wie die, denen man Zähne auszieht, es

hätte ein schrecklich Gebrüll abgesetzt. Plötzlich
kracht ein Schuß, hoch auf fahren Alle, leichen-
blaß steht unser Weber neben seinem rauchenden
Gewehr, das am Boden liegt. Er hatte gebohrt
an ihm, hatte gezerrt an ihm, wollte es auf
eine steinerne Platte stellen, um noch besser zu
zerren und zu bohren, da fiel es ihm aus den
müden Händen und ging los, denn es war ein
alt wunderlich Schloß an ihm vom Großvater
selig) wenn es abgehen sollte, ging's nicht, und
wenn es nicht abgehen sollte, so ging's. Wie ein
elektrischer Schlag war mit dem Schuß der Ge-
danke in Alle gefahren: Herr Jeses, jetzt muß
doch noch Einer erschossen sein und das Leben
verlieren und noch dazu müssen wir es machen,
denn es hieß ja, wer schieße, müsse auf der
Stelle erschossen werden. Darum war der
Jammer groß und Alle umringten den Weber
und schrien: warum machst uns das an, warum
ließest das Gewehr fallen, warum bist nicht
gegangen, wo man dich schicken wollte) jetzt
Hast's! Nit, nit, sagten die Gutmüthigen, es

ist jetzt nicht Zeit zu Vorwürfen, der arme
Teufel ist gestraft genug und wir damit, wir

müssen das Urtheil vollziehen) es ist jetzt darum
zu thun, wo und wer es machen soll von uns:
wir werden loosen müssen und am besten wird
es sein, man vollziehe das Urtheil im Zeug-
haushof. Einer muß mit ihm beten, ein Theo-
log, bis Alles fertig ist, und wenn er was
will z'Trinken oder z'Esse, so muß man es
ihm geben. Reich doch Einer Wasser und Wein,
es wird ihm, glaub', übel, er ist ja weiß wie
der Tod, das arme Mannli, und wär ja fast
entronnen gewesen.

Es war auch Ursache genug zum Uebel-
werden, so mir nichts, dir nichts erschossen zu
werden, und nachdem man geglaubt, jetzt sei
Alles gewonnen. Das arme Mannli hatte
keine Sprache mehr, es schlotterte, es wimmerte,
es rang die Hände, mit Abscheu wies es Essen
und Trinken ab es drehte die Augen um und

um, wahrscheinlich nach dem Theologen. Es
wurden Anstalten gemacht zum Loosen. Da
schrie und weinte das Mannli gar bitterlich,
und der sprach und der Andere sprach: und
tress's mich oder tress's mich nicht, auf den

armen Teufel schieße ich nicht, schieß meinet-
halben, wer will. Ha, so laßt ihn laufen, was
fragen doch die Franzosen darnach, sagte der,
dem lustige und ernste Worte entrannen un-
g'sinnet. Und wie ein elektrischer Funken fuhr
es wieder durch Alle: ja, laßt ihn laufen, und:
lauf, lauf, rief's wie aus einem Munde. Und
das arme Mannli wollte, bleich wie der Tod,
davonstürzen, aber Einer, der den einen Arm
in der Binde trug, erst gekommen war, hielt
ihn und sagte: Nit, so kömmst du nicht zehn
Schritte weit. Zieh' erst den Athem recht, trink'
das Glas Wein aus, dann geh' in Gottes
Namen, es wird nicht halb so Pressiren. Diese
Kaltblütigkeit gab Aergerniß) es ertönte wie-
derum wie.ein Lauffeuer: lauf, Weber lauf,
und der arme Kerl lief, lief spornsstracks durch
die Aare, und nach langen Jahren erzählte er,
wie er hätte erschossen werden sollen, wie er
sich gerettet, wie er durch die Aare geschwom-
men und wie es ihm davon aus die Brust ge-
kommen.

Als der gute Leinweber aus dem Gesichte
war, wandte sich der mit der Binde zu den

Uebrigen: Ihr seid allesammt donners Kllh,





imb jefet madjt, baff itjr ^eim fommt, fonft totff
id) eud) bod ©rfdjiefsen eintrimfen, unb bagu
«tackte er Slugen trie Pflugdräber. Unb fie liefen
fid) bod nidjt jiuei 9Sal fageu, fie liefen oieffeidjt
Ijeute nod)/ toenn iljre Seine nidjt onberer Sffîei»

nnng getnefen toären, oergafjen itn ©djrecfen,
su fragext, ob er ein gnöbiger §err fei; fte
liefen/ fie liefen oieffeidjt heute nod)/ toenn eben

nidjt gtangofen ringdum getoefen toären. Sie
traten aber ttidjt Ijolb fo gefäfirlidj old man
fid) Oorfteffte. ©iner oon Ciitgelflüh trollte/ trolg
ben grangofen, (jeruntlaufett/ geriet!) bet'm ®lö=
fterli unter einen Stupf) §ufaten, bie einen
SBogen mit ©elb aufgefdjfogen Ijatten. Shunt,
Sauer/ nimm/ rief ein beutfdjer §ufar il)m gu.
Set nidjt faul/ griff gu unb füllte alle Safeben.
Slit bent ©ebanf'en, jelgt motte er bed Saterd
§>eintmefen non ©djulben erleidl)tern/ ging er
bummertoeife auf ber ©tra§e fort. Oben am
Serge lief er einer anbern Sruppe in bie
ffjänbe. Sie erleichterten iljn, unb mit leeren
Safdjen faut er beim.

Sad Scrmädjtnid einer Sa^e.

Sie Sergl)albe unb ber Selfenfjof lagen nalje
beieinanber; nur eine niebrige §ede trennte bie
beiben ^Bauerngüter. Slber eine !)ol;e Sdjeibemanb
Ijatte fid) gmifdjen ben fpergen ber gamilien, bie

fie betroljnten/ aufgerichtet. Sad tarn tum @reng=
ftreitigfeiten, in meldje bie Sorfaljrett bor Reiten
geraten traten. SBie nach einem großen Sranbe
noch lange ba unb bort unheimliche flammen aud
ber Slfdje brol)enb emporgüngeln, fo brach bad

gegenfeitige SSifjtrauen in ben ©emiitern ber Sadj=
barn immer trieber herbor. ga, fogar bie Siere
fd)icnen bon feinblidjer Stimmung beherrfcht gu
fein, ©ang befonberd bie fdjmarge Salge ber Serg=
halbe unb bie graue ©aige bed Selfenfjofed. Sei
biefeu jtreien tarn cd oft gu heftiger siudf^radfe,
fclbft gu Sätlidjfeiten.

Plan truste gang genau/ trad hüben unb brüben
borging, bie Seute mußten ed unb bie ^a^en. So
hatte bie fdjmarge Sa^e beobachtet/ ba§ ber grauen
auf beut SelEenljof, gerabe mie il)t/ bon mehreren
jungen eined gclaffen trorben mar. ge^t lag jene
im ©arten brüben behaglich mit ihrem kleinen in
ber milben Ptaicnfonne, teidjt befdjattet bon einem

blühenben Slpfelbaum, eine glücflidje Stutter, unb
fte, bie fdjmarge, mar Iran!, totfranf, unb fühlte,
bah fie bie Alraft nicht mehr habe, ihr junges
aufzuziehen. Sie Sorge um bad Ijülflofe fleitte
©efcfjöpf befiegte fdjliehlidj alle miberftrebenben
©efüljle. Ptüljfam fdjlidj fie, bie Sdjtoarge, gu ber
©rauen hinüber, leefte biefe gärtlidj unb rieb ben

Sopf an ihr. Slid biefe Siebfofungen gut aufgc=

nommen mürben, brad)te fte ihr gunged herbei,
beffen gelldjen glangenb fdjmarg mie bad ber Stutter
mar. Sun leefte bie ©raue abmedjfelnb iljr eigened
unb bad frembe gunge; lettered mar aid Pflege=
finb angenommen. Steljr friedjenb aid gefjenb er=

reidjte bie ^ranfe bie nahe §ede, mo fie balb ihr
Seben audfjaudjte. Sterbenb hatte fie ben Slicf nadj
ihrem jungen gerichtet. —

Siefer Sorgang brad) ben finftern Samt, unter
bem bie Sadjbarn fo lange nebenetnanber gelebt
Ijatten. Sin ber ©renghede ftehenb, befpradj man
hinüber unb herüber bad ©efdjefjene. Sad Heine

fdjmarge ®ähdjen fanb mehr Seadjtung, aid fonft
feinedgleidjen zuteil mirb. Slid ed ber gemiffenljaften
Pflegemutter entbehren fonnte, marb ed Oon ben

^inbern bed Selfenfjofed unter Qubel benen ber

Serghalbe überbracht. Sie bort angebotenen fdjmar=
gen Sirfdjen fdjmedten foftlid). „So gute Sirfdjen
haben mir nidjt bei und," meinte Seni üom Seffern
Ijof, „aber mir haben munberfcljöne Seifen, foldje
gibt'd nirgenbd fonft. $ommt mit und, mir geben
eud) audj baton."

Sie Stimmung ber jungen bemächtigte fid),
fie muhten nicht mie, aud) ber Sitten, ßmei Slawen
ijatten ben burdj Sro| unb ©igentiebe üerblenbeten
Stenfdjen ben rechten SBeg gemiefen. —

©rofjer Sctrich.

©aft (gum piffolo): „Shr habt moljl ein
gahlreidjed Perfonal in ber Süclje?"

Piffoto: „greitidj, mad beiden Sie benn?
gtoei Sijche, brei Sienftmäbchen unb im Sommer
eytra nodj einen jungen gum gtiegenfifdjen!"

Slhbrudj,

„SBarum ift ©ulalia benn fo mütenb auf ben

©eiftlidjen, ber fie getraut hat?" „Sßeil er in feiner
Prebigt betonte: ©leidjmte ber ©feu alted ©e=
mäuer umgibt, fo foil bie Siebe bed Planned bie

grau umgeben!"

und jetzt macht, daß ihr heim kommt, sonst will
ich euch das Erschießen eintränken, und dazu
machte er Augen wie Pskugsräder. Und sie ließen
sich das nicht zwei Mal sagen, sie liefen vielleicht
heute noch, wenn ihre Beine nicht anderer Mei-
nung gewesen wären, vergaßen im Schrecken,

zu fragen, ob er ein gnädiger Herr sei/ sie

liefen, sie liefen vielleicht heute noch, wenn eben

nicht Franzosen ringsum gewesen wären. Die
waren aber nicht halb so gefährlich als man
sich vorstellte. Einer von Lützelslüh wollte, trotz
den Franzosen, herumlaufen, gerieth bet'm Klö-
sterli unter einen Trupp Husaren, die einen
Wagen mit Geld aufgeschlagen hatten. Nimm,
Bauer, nimm, rief ein deutscher Husar ihm zu.
Der nicht faul, griff zu und füllte alle Taschen.
Mit dem Gedanken, jetzt wolle er des Vaters
Heiniwesen von Schulden erleichtern, ging er
dummerweise auf der Straße fort. Oben am
Berge lief er einer andern Truppe in die
Hände. Die erleichterten ihn, und mit leeren
Taschen kam er heim.

Das Vermächtnis einer Katze.

Die Berghalde und der Nelkenhof lagen nahe
beieinander/ nur eine niedrige Hecke trennte die
beiden Bauerngüter. Aber eine hohe Scheidewand
hatte sich zwischen den Herzen der Familien, die
sie bewohnten, aufgerichtet. Das kam von Grenz-
streitigkeiten, in welche die Vorfahren vor Zeiten
geraten waren. Wie nach einem großen Brande
noch lange da und dort unheimliche Flammen aus
der Asche drohend emporzüngeln, so brach das
gegenseitige Mißtrauen in den Gemütern der Nach-
barn immer wieder hervor. Ja, sogar die Tiere
schienen von feindlicher Stimmung beherrscht zu
sein. Ganz besonders die schwarze Katze der Berg-
Halde und die graue Katze des Nclkenhofes. Bei
diesen zweien kam es oft zu heftiger Aussprache,
selbst zu Tätlichkeiten.

Man wußte ganz genau, was hüben und drüben
vorging, die Leute wußten es und die Katzen. So
hatte die schwarze Katze beobachtet, daß der grauen
auf dem Nelkenhof, gerade wie ihr, von mehreren
Jungen eines gelassen worden war. Jetzt lag jene
im Garten drüben behaglich mit ihrem Kleinen in
der milden Maicnsonne, leicht beschattet von einem

blühenden Apfelbaum, eine glückliche Mutter, und
sie, die schwarze, war krank, totkrank, und fühlte,
daß sie die Kraft nicht mehr habe, ihr Junges
aufzuziehen. Die Sorge um das Hülflose kleine

Geschöpf besiegte schließlich alle widerstrebenden
Gefühle. Mühsam schlich sie, die Schwarze, zu der
Grauen hinüber, leckte diese zärtlich und rieb den

Kopf an ihr. Als diese Liebkosungen gut aufgc-
nommen wurden, brachte sie ihr Junges herbei,
dessen Fellchen glänzend schwarz wie das der Mutter
war. Nun leckte die Graue abwechselnd ihr eigenes
und das fremde Junge/ letzteres war als Pflege-
kind angenommen. Mehr kriechend als gehend er-
reichte die Kranke die nahe Hecke, wo sie bald ihr
Leben aushauchte. Sterbend hatte sie den Blick nach

ihrem Jungen gerichtet. —
Dieser Vorgang brach den finstern Bann, unter

dem die Nachbarn so lange nebeneinander gelebt
hatten. An der Grenzbecke stehend, besprach man
hinüber und herüber das Geschehene. Das kleine

schwarze Kätzchen fand mehr Beachtung, als sonst

seinesgleichen zuteil wird. Als es der gewissenhaften
Pflegemutter entbehren konnte, ward es von den

Kindern des Nelkenhofes unter Jubel denen der

Berghalde überbracht. Die dort angebotenen schwar-

zen Kirschen schmeckten köstlich. „So gute Kirschen
haben wir nicht bei uns," meinte Leni vom Nelken-
Hof, „aber wir haben wunderschöne Nelken, solche

gibt's nirgends sonst. Kommt mit uns, wir geben
euch auch davon."

Die Stimmung der Jungen bemächtigte sich,

sie wußten nicht wie, auch der Alten. Zwei Katzen
hatten den durch Trotz und Eigenliebe verblendeten
Menschen den rechten Weg gewiesen. —

Großer Betrieb.

Gast (zum Pikkolo): „Ihr habt wohl ein
zahlreiches Personal in der Küche?"

Pikkolo: „Freilich, was denken Sie denn?
Zwei Köche, drei Dienstmädchen und im Sommer
extra noch einen Jungen zum Fliegenfischen!"

Abbruch.

„Warum ist Eulalia denn so wütend auf den

Geistlichen, der sie getraut hat?" „Weil er in seiner
Predigt betonte: Gleichwie der Efeu altes Ge-
mäuer umgibt, so soll die Liebe des Mannes die

Frau umgeben!"
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